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Warum die Reichen immer Reicher, und die Armen immer ärmer werden
2. Warum werden die Reichen immer reicher und die Armen immer ärmer? 
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Das Durchschnittsvermögen von jedem Haushalt in Deutschland betrug im Jahr 2001, Euro 94'000.- 

Aber 50% der Bevölkerung besitzt nur 5% des Vermögens

In der Bibel steht: Wer hat, dem wird gegeben und wer nicht hat, dem wird das wenige noch genommen, was er hat. Viele Jahre habe ich gezweifelt, bin manchmal auch verzweifelt an diesem Satz. Heute kann ich ihn besser verstehen und weiss, dass er richtig ist auf allen Ebenen. Wenn er auf der materiellen Ebene angewendet wird, sind seine Folgen Hunger, Unruhen und Krieg. Auf der seelischen und geistigen Ebene hat er durchaus seine Berechtigung und da macht er auch Sinn. Dies würde aber den Rahmen dieser Arbeit übersteigen, wenn ich es erläutern möchte. Unser Währungssystem funktioniert nach diesem Gesetz und zeigt uns jeden Tag seine verheerenden Wirkungen.

Dazu zwei Tabellen:
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Während die Einkommen und die Steuereinnahmen der öffentlichen Hand sich in etwa mit der Steigerung des BIP (Bruttoinlandproduktes) entwickelten sind im Bereich der Banken aussergewöhnliche Zunahmen sichtbar! Die Differenz über diese 12 Jahre zwischen Bruttozinseinnahmen und dem als Zinserfolg ausgewiesenen Werten stimmt nachdenklich und muss auch für unsere Volkswirtschaft als Aderlass bezeichnet werden.
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Die oben stehende Tabelle zeigt die deutschen Verhältnisse, da es für die Schweiz keine entsprechenden Zahlen gibt. Es dürfte sich aber in der Schweiz in etwa um ähnliche Verhältnisse handeln. Die in der Darstellung wiedergegebenen Entwicklungen der Ausgaben für die Krankenversicherung und der Mineralölimporte machen immer wieder Schlagzeilen. Dabei haben sich die Kosten für die Mineralölimporte, wenn auch mit deutlichen Schwankungen, weitgehend in einem begrenzten Bereich bewegt. So sind sie z.B. im Jahr 2000 lediglich wieder auf die Größe angestiegen, die sie bereits in den 80er Jahren über einen längeren Zeitraum erreicht hatten. 

Einen relativ gleichmäßigen Anstieg weisen dagegen die Kosten der gesetzlichen Krankenversicherung auf, die, mit einem deutlichen und vereinigungsbedingten Schub (Wiedervereinigung von Ost und Westdeutschland) in den ersten 90er Jahren, insgesamt von 24 auf 246 Mrd. DM und damit auf das Zehnfache zugenommen haben. Wesentlich deutlicher und insgesamt auf das 15-fache ist dagegen eine Kostengröße angestiegen, die bislang noch niemals Schlagzeilen gemacht hat, nämlich die Schuldenzinsbelastungen unserer Volkswirtschaft, für die hier, mangels anderer Unterlagen, die Zinserträge der Banken heran gezogen wurden. Dabei ist diese Größe nicht nur von ihrem Anstiegstempo her beachtenswert, sondern auch von ihren absoluten Zahlen. So lag dieser Kostenposten im Jahr 2000 mit 724 Mrd. DM (370 Mrd. Euro) beim Dreifachen der Krankenversicherungskosten und bei mehr als dem Zehnfachen der Ausgaben für die Ölimporte. Aber auch die einzelnen aus der Grafik zu errechnenden Anstiegsschübe als Folgen der jeweiligen Zinsanstiegsphasen, sind beachtlich. Inzwischen jedoch steigen diese Zinslast-Ausgaben sogar schon bei sinkenden Zinssätzen weiter an, wie die Entwicklung in der zweiten Hälfte der 90er Jahre erkennen lässt.
Diese Entwicklung schreitet weiter fort. Um die Katastrophe aufzuschieben sind wir gezwungen, verschiedene Auffangnetze zu entwickeln. Zum Beispiel die Geldentwertung (Inflation) oder das Wirtschaftswachstum. Die Geldentwertung macht es möglich, dass auf der einen Seite ein Vermögen dank den Zinsen ansteigt und gleichzeitig an Wert verliert. Sie kann aber nur zum Teil ausgleichen, was das Zinssystem der Volkswirtschaft entzieht. Das Wirtschaftswachstum wurde in den letzten Jahren mit Hilfe von grossen Anstrengungen und Opfern, wie wir unten sehen werden, vorangetrieben.
Weder die Geldentwertung noch das Wirtschaftswachstum konnten aber verhindern, dass die Schere zwischen Reich und Arm immer mehr auseinanderklafft.
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